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Her Kurie r.Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
In der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 1. Donnerstag den 3. Januar 1833. S
t (Hierzu eine Beilage.)

Die Mitternachtsſtunde
der Neujahrsnacht 1833.

Ein greiſer Held, zur Stunde der letzten -Mitternacht,
Thut in Berlin die Runde und viſitirt die Wacht;

Von ſeinem Poſtamente lenkt er das eh'rne Roß
Und reitet von der Brucke hinab zum Koönigsſchloß,
Und hinter ſeinem Schritte folgt ihm, ein Geiſterzug,
Was je fur Preußens Ehre die Heldenwaffen trug.
Das iſt der große Kurfuürſt, der viſitirt die Wacht
Alljahrlich in der Stunde der letzten Mitternacht.

So iſt's auch jetzt geſchehen, am letzten Tag im Jahr;
Es ritt der alte Degen mit ſeiner Heldenſchaar

inab von ſeiner Brucke vor Friedrich Wilhelms Haus,
je Poſten rufen; „Wer da? Steh' Runde! Wach' heraus!“

Da ſpringen die Gardiſten von ihrem Sitz empor,
Der Offizier ſchickt eilig Examinirtrupp vor.

Wer da? ruft der Gefreite den hohen Reiter an.
n Die Runde!““ ſchallt's entgegen. „Wer thut die Runde dann

Der Kurfürſt Friedrich Wilhelm!“ Da öffnen ſich die Reihn,
C Und zu der Wache reitet der alte Held jetzt ein.
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Und als er die Soldaten gar freundlich angeblickt,
Hat er zum Offiziere das greiſe H aupt gebuckt,
Und fragt nach der Parole und was der Feldruf ſei:

„Mit Gott! iſt die Parole, Der König! 's Feldgeſchrei.“

Da laächelt drob ſo milde der Held von Fehrbellin
Und wendet mit dem Roſſe, um weiter fortzuziehn,
Zu forſchen bei den Poſten, ob alles richtig ſei
Und Alle geben richtig Parol' und Feldgeſchrei.
Und als es Eins geſchlagen, da hält mit ſeinem Roß
Zu Erz erſtarrt der Kurfüürſt auf ſeiner Brück' am Schloß.

Das iſt die alte Sage, die wieder wurde wahr
Jn mitternacht'ger Stunde am letzten Tag im Jahr.
Doch wie es dort erklungen, ſo kling' es fort und fort;

Das ſey im ganzen Lande das hohe Loſungswort,
Und auch-im neuen Jahre ertön' es wieder neu:
„Mit Gott! iſt die Parole, Der König! 's Feldgeſchrei!“

Belgien.
Franzoöſiſches Haupt quartier, d. 24. Dec.
Abends. Geſtern Abend 103 Uhr ſind die Artikel
der Kapitulation, wie ſie vom Marſchall Gerard ent-
worfen worden waren, von dem holländ. General an
genommen worden. Das Dokument beſteht aus 10

„Artikeln. Die Citadelle, die flandriſche Spitze, die
Forts Burcht, Auſtruwel und Zwyndrecht werden der
franz. Armee ubergeben. Der General und die
Garniſon bleiben bis zur Raumung der Forts Lillo
und Liefkenshoek kriegsgefangen. Die Garniſon
verläßt die Citadelle mit den Kriegsehren. Sie
ſtreckt die Waffen auf dem Glacis der Citadelle nach
der Esplanade zu die Garniſon nimmt nur die Sa
chen mit, welche den Soldaten und Offizieren per
ſönlich gehören. Das Material zur Armirung
der Citadelle gehört der belgiſchen Regierung. Man
wird ein Jnventagrium davon aufnehmen. Zwei
franz. Bataillone werden von den verſchiedenen be-
zeichneten Poſten Beſitz nehmen namentlich von dem
Halbmonde, der Courtine, welche auf die Esplanade
ausgeht, und einem der Thore der Citadelle.
Wenn der Koönig von Holland in die Uebergabe der
Forts Lillo und Liefkenshoek willigt, ſo werden Ge
neral Chaſſé und die Garniſon durch eine franz. Es
korte bis nach der holländ. Granze geleitet und ihnen
dort ihre Waffen zurückgegeben werden. Hier-
auf folgen einige Beſtimmungen wegen der Verwun-
deten. Der 10. und letzte Artikel ſchließt die Flo
tille von dieſer Kapitulation aus, da General Chaſſe

erklärt hat, ſie ſtehe nicht unter ſeinem Befehle, ſon
dern unter dem des Kapitän Koopmann. Die Kon
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vention war 103 Uhr unterzeichnet worden mitten
in der Nacht aber lenkte ein lebhaftes Musketenfeuer
und einige von den Quais der Stadt und den von den
Franzoſen beſetzten Forts fallende Kanonenſchüſſe die
Aufmerkſamkeit auf die Seite der Schelde hin. Es
waren die 12 Kanonierſchaluppen und das Dampf-
boot, welche ſeit Beginn der Belagerung zwiſchen der
Citadelle und der flandriſchen Spitze aufgeſtellt wa
ren, die jetzt den Fluß hinunterzugehen verſüchten.
Die Wachſamkeit der Poſten, an welcher ſie vielleicht
gezweifelt hatten, verhinderte die Ausführung dieſes
Planes nur 2 derſelben gelang die Paſfage auf ei
nem derſelben ſoll ſich der Befehlshaber, Hr. Koop
mann, befinden. Die andern ergriffen einen ver
zweifelten Entſchluß. Die Mannſchaft hat ihre Fahr
zeuge, nachdem ſie ſie in Brand geſteckt hatte, ver
laſſen. Gegen Morgen ſah man, mitten auf der
Schelde, ſechs dieſer Schaluppen in Feuer, zwei
andere ſprangen in die Luft drei ſieht man noch, die
mitten auf den Polders geſcheitert ſind. Mehre
Leute von der Equipage dieſer Boote ſind ertrur
ken, als ſie nach den noch von den Hollandern be
ſetzten Forts zu ſchwimmen ſuchten, andere, und un
ter ihnen mehre Offiziere, ſind zu Gefangenen ge
macht. Es war ein trauriges Schauſpiel, dieſe Leute
ſich aus dem Feuer, Waſſer und dem Bereich der
feindlichen Kugeln flüchten zu ſehen. Am Tage ſind
viele derſelben nach Antwerpen gebracht worden; ſie
befanden ſich auf Bauernwagen und wurden unter
franzöſiſcher Eskorte nach Berchem geleitet. Jn der
Nacht iſt ein hollaändiſcher von General Chaſſe beo

derter Offizier', und der Adjutant des Marſchds,
Kapitän Paſſy, nach dem Haag abgegangen von
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wo ſie unverzüglich zurückkommen und die Entſchel
dung des Königs von Holland über das Loos der hol
ländiſchen Garniſon mitbringen ſollen, welches, nach
der Beſtimmung der Kapitulation, von der Ueber
gabe der Forts Lillo und Liefkenshoek abhangt. Die-
fen Morgen haben zwei franzoöſiſche Bataillone von
den durch die Kapitulation angewieſenen Poſten in der
Giadelle Beſitz genommen. Sie ſind von den Hol-
ländern mit Zeichen der Freude, und ſogar einzelnen
Lebehochs empfangen worden. Der Anbiick der Cita
delle iſt traurig man ſieht nichts mehr als Trümmer,
zerſtörte Gebiude, durch das Feuer geſchwärzte Rui-
nen. Kein Fleck, wo man nicht die Spur einer Ku-
gel oder Bombe ſähe. Man kann ſagen, daß die
Feſtung unter den Kugeln erßickt worden iſt. Mehre
Bomben haben eine fuürchterliche Wirkung hervor
gebracht. Hinter einem Gebäude hatte ſich ein Oeta-
ſchement verſammelt um ſich zur Arbeit zu begeben.
Eine Bombe zerreißt das Dach, fällt mitten unter
ſie, und macht 26 Mann zum Kampfe unfaäbig.
Seit dieſem Morgen ſind mehre Offiziere, unter
der Leitung der Generale Neigre und Haxo, mit Auf-
nahme des Jnventars beſchäftigt. Man beeilt ſich da
mit, um nicht die Uebergabe der Citadelle an die bel-
giſchen Behörden noch zu verzögern. Um 1 Uhr iſt
Marſchall Gerard, in Begleitung ſeiner Adjutanten
und mehrer Stabsoffiziere, in die Cit idelle gekommen
er iſt mit Jubel von den franzöſiſchen Soldaten em
pfangen worden. Man trifft mehre Verfügungen,
damit die Garmiſon morgen die Citadelle verlaſſen
kann.

Die Staabs offiziere Selig und Delprant, welche
als Hollöndiſche Parlamentairs erſchienen, haben Bei-
de lange Zeit in Frankreich gedient, und durch ein ſon
derbares hat der Erſtere unter Befeh
len des Generals Haxo, der Andere unter denen des
Generals Reigre geſtanden.

Antwerpen, d. 24. Dec. Abermals hat die
Holländiſche Flotte der Ehre ihrer Flagge ein empfind-
liches Opfer gebracht, indem auf den Befehl des Ka
pitain Koopwan die 12 Kanonenböte, welche ſeit zwei
Jahren der Stadt Antwerpen gegenüber lagen, und
die, ſowohl durch die Batterieen der Stadt als durch
die von den Franzoſen beſetzten Schelde- Forts von
dem Geſchwader bei Lillo abgeſchnitten waren, ſämmt
lich mit Ausnahme eines einzigen, welches, wiewohl
vergeblich, zu entkommen ſuchte, zum Theil verbrannt
und zum Theil im Strome verſenkt worden ſind. Die
Mannſchaft dieſer Schiffe hat ſich der Beſatzung in der
Téte de Flandres angeſchloſſen. Man weiß nicht, in
welchem Zuſammenhange dieſe That mit der Kapitula
tion des General Chaſſé ſteht, vermuthet jedoch daß

derſelbe, bei der Ungewißheit ſeines eigenen Schickſals,
nicht auch die holländiſche Flagge der Möglichkeit auz

vermeiden.

ſetzen wollke, in feindliche Hände zu fallen, und die
Fahrzeuge daher in ſeine Kapitulation nicht mit einbe
griffen hat. Von dem Engliſchen Oberſten Cradock iſt
die Aeußerung vernommen worden, daß die Hollandi
ſche Garniſon der Citadelle noch drei Tage auf der
ſelben bleiben wurde, indem erſt nach Ablauf dieſer
Zeit die aus dem Haag erwartete Entſcheidung einge-
hen könne, ob General Chaſſe und ſeine Truppen kriegs-
gefangen bleiben, oder ob ſie, gegen Auslieferung der
Forts Lillo und Liefkenshoek, nach Holland zurückkeh
ren ſollen.

Der Lütticher Politique enthält folgendes
Schreiben aus Antwerpen vom 24. d. Sie kennen
die Kapitulation Chaſſe's, obgleich dieſelbe noch nicht
officiell bekannt gemacht iſt. Geſtern von 10 Uhr
Morgens an war die Stadt ganz ruhig, als ſich gegen
9 Uhr Abend ein lebhaftes Gewehrfeuer die Quais und
die Schelde entlang hören lietßz, und ein'ge Augenblicke
darauf vernahm man einige Kanonenſchuſſe. Die Be-
wohner der Quais und der Umgegend fingen ſchon an
zu flüchten, indem ſie verſicherten, daß die Kanonier
boote ſich nicht ergeben wollten. Die Sache hatte ihre
Richtigkeit. Fünf Kanonierböte wollten die Paſſage
verſuchen aber als ſie das Gewehrfeuer hörten, woll
ten ſie ſich doch der Gefahr nicht ausſetzen. Einem
einzigen gelang es jedoch die Batterieen des Nord-Forts
und der anderen längs der Schelde liegenden Forts zu

Dieſelben waren auf ein ſolches Wagſtuck
nicht gefaßt, und konnten nur einige Schüſſe abfeuern,
welche indeſſen genüaten, um die Forts Philipp und
St. Marie zur Vorſicht aufzufordern. Um 103 Uhr
ließ der Kommandant des Forts Philipp ſeine Leute
auf dem Deich aufſtellen, welche bald darauf das Ka-
nonierboot wahrnahmen und es aufforderten, ſich zu
ergeben. Nach einem lebhaften Gewehrfeuer aus dem
Fort Philipp, und nach einem kurzen Wort wechſel zwi-
ſchen dem Kapitain und einem Franzoöſiſchen Offizier,
ſtieg der Kapitain ans Land und erklärte, daß er ſich
den Franzoſen, aber nicht den Belgiern ergeben wolle.
Erhatte 30 Mann am Bord. Gegen 10 Uhr Abends
hörte man Hurrah's bei der Téte de Flanders, und
kurze Zeit darauf ſah man ein großes Feuer, welches
ſich bald an verſchiedenen Stellen zeigte, und wahr
nehmen ließ daß die Holländer ihre Kanonierböte in
Brand geſteckt hatten. Heute Morgen brannten die
ſelben noch. Die Mannſchaft des angehaltenen Ka
nonierbootes kam heute in Antwerpen an auf dem
Meer- Platze wurde nach den Hollandern von dem Po
bel mit Koth und Steinen geworfen (Ue-
ber ein ſolches Benehmen haben wir uns bereits in der
vor. Nr. d. K ausgeſprochen Sie waren nur von
der Marechauſſée eskortirt; man kann die Behörden
nicht genug tadeln, daß ſie nicht die gehörigen Vor
ſichts- Maßregeln getroffen hat, um ſolchen Exzeſſen



voxzubeugen, um ſo mehr, da es gar nicht nothwen
dig war, die Gefangenen durch die Stadt zu führen.
Die Hollandiſchen Verwundeten welche heute aus der
Citadelle nach der Stadt gebracht wurden, waren von
einer zahlreichen Abtheilung Franzoſen eskortirt.
Vier Uhr Nachmittags. Die Franzoſen neh
men ſo eben Beſitz von der Citadelle. Die
Hollander ſtehen in gedrängter Kolonne auf dem ſich
an der Schelde hinziehenden Oamm. Sie werden von
einem Linien-, einem Mineur- Regimente und unge
fähr 400 Artilleriſten der Franzoſiſchen Armee umzin-
gelt. Die Holländer ſtrecken das Gewehr auf dem
Glacis; die Citadelle iſt in dieſem Augenblick von dem
25ſten Linien-Regimente beſetzt.
Franzoöſiſches Haupt quartier, d. 25. Dec.
3 Uhr Nachmittags. Geſtern 4 Uhr hat ſich
die Garniſon der Citadelle nach der Lunette Kiel bege-

ben, worauf ſie Pelotonweiſe, das Gewehr geſchultert,
Muſik und Trommeln an der Spitze, defilirten Das
franzöſiſche Bataillon, vor welchem ſich die Prinzen,
der Marſchall und der ganze Generalſtab beſanden, er
wieſen ihr die militairiſchen Ehrenbezeugungen. Die
Hollander zogen über das Glacis, ſtellten darauf ihre
Gewehre in Pyramiden auf und legten ihre übrige Ar
matur dazu. Darauf kehrte die Garniſon nach der
Citadelle zuruück, deren Poſten ſodann von unſern Sol
daten beſetzt wurden. General Chaſſé ſoll krank ſeyn;
an der Spitze der Garniſon, welche aus 3600 Mann
beſteht, befand ſich nur General Favauge. Jhre Waf-
fen ſind nach einem in der Nähe des Glacis gelegenen
Hauſe gebracht worden. Man hat von den Offizieren
erfahren daß den erſten Tag, wo unſer Feuer begon-
nen hat, ſie 130 Todte und Verwundete gehabt ha-
ben Seitdem iſt die Zahl auf ungefähr 500 geſtie-
gen. Man iſt damit beſchaftigt, das Jnventarium
der in der Citadelle befindlichen Effekten aufzunehmen.

Antwerpen, d. 25. ODec Bulletin.
Geſtern 33 Uhr haben ſich die franzöſiſchen Truppen
in Parade, mit der Spitze der Kokonne Fort Kiel be
ruührend, auf der Chauſſee von Boom aufgeſtellt.
Der Marſchall Gerard an der Spitze ſeines Gene-
ralſtabes, der Herzog v. Orleans in der Uniform
eines Marechal- de-Camp, der Herzog v. Nemours
in der Uniform eines Lanzier- Oberſten, die Generale
Achard, Lawoeſtine, Caſtellane und eine
große Menge anderer Offiziere bildeten eine glänzende
militairiſche Gruppe. Um 4 Uhr defilirte die hollän-
diſche Garniſon vor den Truppen vorüber und ſtreckte
ſodann auf dem Glacis das Gewehr. Die Offiziere
haben ihre Degen behalten und ſind von den Franzo
ſen mit Beweiſen der Achtung empfangen und begrußt
worden. Als die holländiſche Artillerie voruüberzog,
ging ein beifälliges Gefluſter durch die franzoööſiſchenReden ein Zeichen wahrhaft heldenmüthiger Geſin

nung von Seiten großmüthiger Feinde, welche Die
am meiſten ehren, die ihnen mit dem meiſten Muthe
und Erfolge entgegengekampft haben. Die Soldaten

beider Nationen mengten ſich untereinander und gaben
ſich Beweiſe gegenſeitiger Theilnahme. Die holländi-
ſche Garniſon ſchien ermudet, aber noch voll Entſchloſ
ſenheit. Sie iſt in die Citadelle zuruckgekehrt. Die
Prinzen und der Marſchall haben dem General
Chaſſeé einen Beſuch abgeſtattet, der von ihnen das
Zeugniß erhalten hat, daß er ſeine Pflicht ehrenvoll
erfuüllt habe. Die Citadelle iſt verwüſtet, als ob ſie
durch ein Erdbeben durcheinander geſturzt wäre. Alle
Gebäude ſind eingeſtuürzt. Das Pulvermagazin hat
nur vermittelſt einer ungeheuern Blendung widerſtan
den. Die Breſche war beinah praktikabel; da jede
Hoffnung auf Entſatz verſchwunden war, ſo war die
Uebergabe der Citadelle eine Pflicht der Ehre der
Garniſon war genug geſchehen. Die Garniſon hat
7 bis 800 Todte und Verwundete; 67 ſind amputirt
und nach dem Militairhospitale geſchickt worden. Man
wartet noch immer auf die Antwort aus dem Haagg,
in Bezug auf die vom Marcchall Gerard geſtellten Be
dingungen. Das Thor der Citadelle iſt durch eine
franzöſiſche Batterie beſetzt; das Material iſt geſtern
einer franzöſiſchen Kommiſſion uüberliefert worden.

Bruüſſel, d 25. Dez. Seit geſtern Morgen
hat die Straße von Brüſſel nach Antwerpen, beſon
ders von Mecheln an, ein ganz neues Ausſehen ge
wonnen der Weg iſt mit Frauen und Kindern be
deckt, welche nach Antwerpen zurückkehren Wagen
und Karren führen geflüchtete Möbeln zurück alle
Haäuſer, welche wahrend der Dauer der Belagerung
geſchloſſen waren werden geöffnet. Antwerpen be
ſitzt jetzt nicht allein alle ſeine Einwohner, ſondern
auch eine Unzahl Neugieriger in ſeinen Mauern. Tos
bende Freude iſt an die Stelle des Donners der Ka
nonen getreten.

Brüſſel, d. 26. Dez Die Emancipation
enthalt folgenden Bericht aus der Antwerpener Cita
delle von einem Augenzeugen, 24. Dez. 4 Uhr: Der
Marſchall begab ſich in Begleitung des Herzogs v. Or
leans und des Herzogs v. Nemours durch das Thor
der Esplanade in die Citadelle, um dem General
Chaſſé einen Beſuch abzuſtatten. Nichts giebt ei
nen Begriff von dem Trüummerhaufen, durch welchen
man genöthigt war, ſich Weg zu bahnen, um zu der
Kaſematte zu gelangen, worin General Chafſe ſich
befand. Es war ein rührendes Schauſpiel, dieſen gl
ten General mitten unter allen dieſen Bildern der Zex
ſtörung zu finden, und ſtets noch glaubend, keinen
hinlanglich ehrenvollen Widerſtand gethan zu haben.

Der Marſchall ſuchte ihm Alles was ſeine Lage Bit
teres hatte, zu verſuüßen und indem er in Gegenwart
einer großen Anzahl hollandiſcher Offiziere in der rüh
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rendſten Anrede Abſchied von ihm nahm, erklarte er
ihnen, daß ihre ſchöne Vertheidigung ihnen für ewige
Zeiten die Hochſchätzung der Franzoſen gewonnen habe,
und daß er keinen Offizier in ſeiner Armee habe, der
nicht ſtolz darauf ware, ſie zu Waffenbrudern zu be
ſitzen. „Jch ehre überall den Muth, ſagte der Mar
ſchall, und dieſe Ruinen, meine Herren, ſind die
ſchönſten Beweiſe des Jhrigen.“ Der Marſchall un
terſuchte ſodann die Citadelle und ſagte bei der halb
in den Graben geſunkenen Escarpe der Baſtion To-
ledo: „Es war Zeit, General Chaſſé hat ſich als
Mann von Ehre benommen; er konnte ſich keinen Tag
langer halten. Der Marſchall begab ſich ſodann auf
das Glacis der Lunette von Kiel. Hier war eine Ab-
theilung Artillerie und Genie von der Diviſion Fabre
aufgeſtellt bald ſah man aus der Citadelle diviſions-
weiſe in geſchloſſenen Kolonnen die Garniſon, unge-
fähr 4000 Mann ſtark, ausrucken; dieſe Soldaten
waren im Allgemeinen ſehr ſchon; obwohl etwas er
müdet, wie Männer, die viel gelitten, hatten ſie
doch alle die ſchönſte kriegeriſche Haltung. Nachdem
die Garniſon defilirt war, legte ſie auf dem Glacis
die Waffen nieder dieſe Ceremonie hatte etwas un
beſchreiblich Ruhrendes und man kann ſich keinen Be-
griff machen, wie edelmüthig die Franzoſen in ihrem
Benehmen gegen die Holländer waren. Der Lieute-
nant der erſten Kompagnie warf, den Befehlen ſei-
nes Generals gehorſam, ſeinen Degen weit. von
ſich. „Nehmen Sie ihn wieder auf, mein Herr, ſagte
der Adjutant des Marſchalls, der mit der Leitung die-
ſer Operation beauftragt war, es iſt nur ein Depoſi-
tum, was wir von Jhnen verlangen, und es kann
nirgends beſſer aufbewahrt ſeyn, als in Jhren Hän-
den.“ Mon kann nicht genug wiederholen, in wel-
chem Zuſtande der Verwüſtung d Citadelle ſich befin
det, ein Zuſtand, von welchem kein belagerter Platz
je ein Beiſpiel gegeben, und was eben ſo wohl den
Belagerern als den Belagerten zur Ehre gereicht.
Der Marſchall und die beiden Prinzen begaben ſich
zum Könige zur Mittagstafel. Man fand in der Ci-
tadelle 1 Mill. Patronen und etwa 100,000 Kilo-
gramme Pulver. Auch fanden ſich Lebensmittel darin
für 6 Monate (?7) Die Neugierigen ſtrömen von al-
len Seiten herbei; nie ſah man einen ſolchen Zuſam
menfluß von Menſchen allein Niemand wird ferner
in die Belagerungswerke gelaſſen. Kap. Koopmann
befindet ſich, wenn wir (ſagt die Emancip.) wohl be
richtet ſind in dieſem Augenblicke auf der flandriſchen
Spitze.
Calloo, d. 283. Dec Offizielles Bülle-

ktin. Dieſen Morgen ſtellte ſich die holl. Eskadre,
aus 1 Fregatte, 2 Korvetten, 28 Kanonierſchaluppen

und 8 Dampfbooten beſtehend, auf deren jedem ſich 400
Mann aus Vlieſſingen gekommener Landungstruppen

befanden auf Weite eines Piſtolenſchuſſes quer vor
der Spitze auf, wo der kleine Deich von Doel mit
dem Scheldedeich zuſammenſtößt und bewerkſtelligte
daſelbſt eine Landung während zu gleicher Zeit 7
800 Mann von der Garniſon des Forts Liefkenshoek
auf denſelben Punkt ruckten und zwei große bewaffne
te Schaluppen auf dem uüberſchwemmten Grunde hin-
fuhren, um unſere Truppen im Rücken zu faſſen. Die-
ſe Entwickelung einer mehr als 2000 Mann betragen-
den Streitmacht hatte ohne Zweifel zum Zweck, daß
der kleine Deich von Doel, der die Ueberſchwen: mung
abhielt, durchſtochen werden ſollte damit man ſich
auf dieſem durch den Durchſtich unzugänglich gemach-
ten Punkte feſtſetzen könne. Der Generallieutenant
Sebaſtiani erhielt die Nachricht von dieſem Angriff,
als er eben zu Pferde ſtieg um die Polders zu beſich
tigen. Bei ſeiner Ankunft auf dem Kampfplatz hielt
ein Bataillon vom 8. Linienregiment, dem die Bewa-
chung dieſes Oeiches anvertraut war, tapfer den Feind
zurück, und warf ihn nunmehr mit einem Bajonettan
griff auf die andere Seite des Scheldedeiches. Die
hinter dieſem im Hinterhalte liegenden Soldaten rich-
teten darauf eine große Verheerung unter den holland.
Truppen, welche ſich wieder einſchifften, ſo wie unter
denen an, welche ſich in der Unordnung einer übereil-
ten F'ucht nach Fort Liefkenshoek zurückzogen. Eine
große Anzahl Feinde iſt ertrunken das Schlachtfeld
iſt mit Todten, worunter einige Offiziere bedeckt
Wir haben einige Gefangene gemacht. Dieſe fur das
Bataillon des 8. Reg welches allein gekämpft hat,
ſehr ruhmvolle Affaire, hat demſelben 10 Todte und
30 Verwundete gekoſtet dieſes iſt ſehr wenig da da
ſelbe, während es die Jnfanterie über den Haufen
warf, das Feuer der ganzen Eskadre und das der
Schaluppen in der Ueberſchwemmung zu veſtehen hat-
te. Der Feldartillerie, welche der General Tags vor
her von Calloo abgeſchickt hatte, war es trotz der gro-
ßen Anzahl der vorgeſpannten Pferde, bei der ausneh-
mend ſchlechten Beſchaffenheit der Wege unmöglich ge
weſen, anzukommen. Die andern Bataillone des
Regiments welche als Reſerve dienten, haben nicht
zu feuern gebraucht, und die Verſtärkung des 19. Re
giments iſt, trotz ihrer außerordentlichen Schnelligkeit,
im Verhältniß zu ſolchen Wegen, zu ihrem großen
Leidweſen erſt angekommen, als das Treffen ſchon ent
ſchieden war. Nach der Flucht ves Feindes und ſeiner
Wiedereinſchiffung hat ſich die Eskadre, die ſich einem
lebhaften Musketenfeuer ausgeſetzt ſah, welches ihr
vielen Schaden that, aus dem Bereiche entfernt. Die
unglücklichen Bewohner des Doel kamen ba darauf
und dankten auf alle mögliche Weiſe den Soldaten der
8. Brigade und den übrigen franz. Streitern, daß ſie
ſie vor dem gänzlichen Ruin bewahrt hatten, den ihnen
der Durchſchnitt des Deiches verurſacht haben wurde.



Niederlande.
Aus dem Haag, d. 26. Dec. Die Ankwer

pener Citadele iſt nach einer in den Jahrbüchern der
Kriegsgeſchichte ewig denkwürdigen Vertheidigung
zur Kapitulation genöthigt worden. Die Magazine
waren alle verbronnt die Munition erſchöpft die
Garniſon hatte kein Aſyl mehr, um ſich gegen das
feindliche Wurfgeichoß zu bergen. Die Citadelle, ſagt
ein Antwerpener Blatt, iſt unter Bomben erſt ickt
worden. Selbſt das Trinkwaſſer begann unſern Sol-
daten zu fehlen, und ein ſchrecklicher Ourchfall war
bereits das erſte Reſultat dieſer traurigen Lage. Die
Heftigkeit des feindlichen Feuers hatte nach und nach
alle hinter den praktikabel gewordenen Breſchen ange
legten Verſchanzungen zerſtort. Man war demnach
genöthigt, zu kapituliren. Unſre tapfern Truppen
haben von Seiten der Belagerungsarmee wiederholte
Beweiſe von Hoch'chätzung erhalten, die ihre helden-
müthige Vertheidigung unſern Feinden eingeflößt hat-
te. Die franz. Offiziere haben die unſern umarmt;
dieſe Thatſache haben wir von einem geſtern dahier
von der Citadelle angekommenen Offizier ſie prieſen
ſich glücklich, mit ſo tapfern Kriegern Bekanntſchaft
zu machen. Kommt, ihr Tapfern, kommt, riefen
die franz. Söldaten, die mit Wein und Brod herbei-
eilten erholt euch, ihr habt euch mit Ruhm bedeckt,
Achtung für Muth im Unglücke! Dieſer Zug macht
dem franz. Charakter Ehre er hat uns nicht über
raſcht, wohl aber bis zu Thränen gerührt. Die ſchö
ne Vertheidigung welche unſere Land und Seetrup-
pen 3 Wochen lang einem 10mal üüberlegenen Feind
entgegengeſetzt haben, wurde würdig gekroönt durch
die That des Marinekapitäns Koopmann, welcher
es beſſer fand, ſeine Kanonenboote in Grund zu boh-
ren, als ſie in die Hände der belgiſchen Revolutionaärs
fallen zu ſehen Auch dieſe haben ebenfalls die trau-
rige Rolle, welche ſie während der ganzen Zeit ge-
ſpielt, als ſich die franzöſ. Armee für ſie ſchlug durch
einen Zug beendigt welcher ſie noch vollends mit
Schande uüberhauft hatte, wenn es anders moglich
wäre. Das gemeine Volk von Antwerpen, jener
mit ſo vieler Eroßmuth von Chaſſe“ verſchonten
Stadt, als ſelbſt Leopold ſie bereits zu opfern einge
willigt, Einwohner von Antwerpen, Belgier, die
keinen einzigen ihrer Mitbürger unter unſern Strei-
chen fallen ſahen jene Feigen haben die Mann-
ſchaft eines in ihre Hände gefallenen Kanonenbootes
mißhandelt. Tapfere Männer zu mißhandeln, die
lieber ihr ketztes Alyl verbrennen, als es dem Feind
überlaſſen! Welche niedrige Gemeinheit! Morgen hof
fen wir weitere Details mittheilen zu können.

Aus dem Haag, d. 25. Dec. Ueber die Ab
ſegelung des holland. Linienſchiffs „de Zeeuw“ von
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ſeiner bisherigen Station, wird aus dem Fort Bath
berichtet Dieſes Schiff war bis jetzt in der Nahe un
ſeres Forts ſtationirt, um dieſen wichtigen Punkt ge
gen den Angriff einer feindlichen Seemacht zu decken.
Da jedoch bei der vorgerückten Jahreszeit kein ſolcher
Angriff mehr zu befürchten ſteht, und der lange Auf-
enthalt auf dem Strome dieſem Schiffe wegen ſeiner

Gröope gefährlich werden konnte, ſo erhielt es den Be
ſehl, nach Vlieſſingen zu ſegeln, wo daſſelbe denn auch
bereits angekommen iſt. Die Mannſchaften dieſes
Fahrzeuges ſollen, wie man vernimmt, während des
Winters andere Dienſte thun.

Aus dem Fort Liefkenshoek wird unterm 21.
d. M. gemeldet Dieſen Morgen um 10 Uhr zeigte ſich
hinter einigen Bauerhaäuſern zwiſchen dem Dorfe Dol
und der Nordſchleuſe eine große Zahl Franzoöſiſcher
Truppen, worauf wir gleich einige Kanonenſchüſſe lö
ſten, und wir ſchon Mittags um 12 Uhr nichts mehr
ſaben, ſo daß es den Anſchein hatte, als hätten die
Franzoſen das Gehoöfte verlaſſen. Um 2 Uhr kam Be
fehl, gedachte Häuſer in Brand zu ſtecken es wur-
den hierzu 25 freiwillige Jnfanteriſten des 9ten Regi-
ments ausgeſchickt. Nachdem noch verſchiedene Kano-
nenſchuſſe auf die Häuſer geſchehen, begab ſich jenes
Detachement in drei Bööte und fuhr auf dem Polder
hin dort ſtellte der Offizier die Mannſchaft auf und
zog nach den Häuſern doch ſogleich zeigten ſich einige
feindliche Truppen und eröfſneten ein Zweiglieder
Feuer; die Unſrigen wehrten ſich tapfer, mußten aber
der Uebermacht weichen, da noch mehr Feinde heran
rückten, und zogen ſich unter ihrem wackeren Lieute
nant Wiegmans zurück. Jhre Abſicht hatten ſie in
zwiſchen erreicht, denn ſie zundeten noch im Retiriren
jene Häuſer an. Als ſie außer Gefohr waren feuerte
unſere Artillerie, und ſo hörte das feindliche Gewehr
feuer nach einigen Schüſſen auf. Wir haben zwei Ver
wundete und einen Vermitzten. Durchs Fernrohr ſe-
hen wir daß die Franzofen an der Kreuzſchanze wie
der arbeiten ich glaube, um eine neue Batterie mehr
nach Lillo hin anzulegen, und zweifle nicht ſie wollen
die auf dem Polder liegenden Kanonierböte von der
Stelle treiben.

Am 22. d. verſuchte man in Liefkenshoek jenen ver
mißten Monn wieder hereinzuholen, fand ihn aber
nicht; um 7 Uhr Morgens brannten die angezündeten
Bauerbäuſer noch. Am vorigen Tage um 44 Uhr
Nachmittags kam das Dampfſchiff Herkules den Fluß
herauf mit fuünf Landungsböten und einem anderen
Fahrzeuge mjt Matroſen, und ging zwiſchen Lillo und
Liefkenshoek vor Anker Abends 8 Uhr ſtiegen 50 Ma-
troſen im Fort Lillo zur Verſtärkung ans Land man
ſchickte ſich dort und auf der Flottille zu einer Expedi
tion an. Die Staats-Courant meldet mit Be

zug hierauf unterm 24. d. M.: Kurz vor dem Schluſſe



unſeres Blattes erhalten wir den vorläufigen Bericht,
daß eine geſtern von der geſammten See und Land
macht beim Doel unternommene Landung nicht den
gewünſchten Erfolg gehabt, den man ſich vorgeſtellt.
Es fand beim Doel ein ſehr lebhaftes Gefecht ſtatt
der Feind hatte ſich jedoch mit ſehr großer Uebermacht
hinter den Deichen poſtirt. Wir verloren 14 Todte
und hatten an 60 Verwundete unter den erſteren ſind
zwei Offiziere der Landmacht, einige Offiziere von bei
den Waffenarten trugen Wunden davon.

Breda, d. 25. Dec. Der hieſige Courant mel
det: Die Unterhandlungen wegen der Antwerpener
Citadelle ſind geſtern fortgeſetzt worden und hatten zur
Folge, daß Depeſchen in Betreff der Kapitulationsbe-
dingungen nach dem Hagg geſchickt wurden Oberlieu-
tenant Heshuzius, Adjutant des Generalmajors v.
Favauge, mit Ueberbringung dieſer Depeſchen beauf-
tragt, iſt geſtern Nachmittag, von einem franz. Stabs-
kapitain und einem franz. Oiplomaten, wahrſcheinlich
dem franz. Legationsſekretär v. Tallenay, beglei
tet, zu Zundert angekommen. Da man indeſſen An
ſtand nahm, die beiden Franzoſen durchzulaſſen, ſo
ſind dieſelben vorerſt zu Zunderſt geblie-
ben, und Lieut. Heshuzius iſt dieſen Morgen früh
zeitig durch hieſige Feſtung paſſirt, ſich nach dem Haag
begebend.

Aus dem Haag, d. 26. Dec. Von zuverläſ-
ſiger Hand kann ich Jhnen die Mittheilung machen, daß
Se. Majeſtät der Kooönig, nachdem Hochſidieſelben von
dem hier angekommenen Adjutanten des General Fa-
vauge den Berſcht über die Kapitulation der Citadelle
und die damit verbundenen Umſtande vernommen hat
ten, die Jnſignien des Großkreuzes des militairiſchen
Wilhelms Ordens, die Sie Selbſt an der Bruſt tru-
gen von derſelben abnahmen und dem Kriegs Mini-
ſter, General Lieutenant de Eerens, mit dem Auf-
trage übergaben, ſie dem General Chaſſe, als das
erſte Zeichen Hochſtihrer Erkenntlichkeit und vollſtaän
digen Zufriedenheit, zukommen zu laſſen. Se. Maj.
haben auch den vom Kapitain Koopman ertheilten Be
fehl zur Vernichtung der vor Antwerpen gelegenen Ka-
nonier- Böte vollkommen gutgeheißen. Die Entſchei
dung des Kabinets Rathes hinſichtlich der vom Mar-
ſchall Gerard vorgeſchlagenen Uebergabe der beiden
Forts Lillo und Liefkenshoek, wogegen die Beſatzung
der Citadelle freien Abzug erhalten würde, ſoll ver
neinend ausgefallen ſeyn, was hier auch jedermann
erwartet hatte, da dieſes mit der von Holland bisher
befolgten Politik vollkommen uübereinſtimmt. Die
höchſte Begeiſterung ſpricht ſich in allen Ständen für
die Sache des Königs und des Vaterlandes aus.

Frankreich.Paris, d. 25. Dec. Die Uebergabe der Citadelle
von Antwerpen wurde geſtern durch Abfeuerung der

des zu pruüüfen hat.

Kanonen und in allen Theatern angezeigt und dieſe
Nachricht mit großer Freude aufgenommen. Die Or-
cheſter ſpielten auf Verlangen des Publikums patrio
tiſche Geſange. Jn einigen Stratßzen und auf den
Boulevards hat man illuminirt.

Die Miniſter wohnten geſtern den Berathungen
der Kommi ſion der Pairskammer bei, welche den Ge
ſetzesentwurf in Betreffdes Belagerungszuſtan-

Schon früher war man davon
unterrichtet, daß dieſer Geſetzesentwurf, da er wegen
der darin vorgeſchlagnen zu harten Maaßregeln die
Stimmung des Publikums und auch der Kammern ge
gen ſich hatte, den letzten mit vielen Milderungen vor
gelegt werden wurde. Das miniſterielle Abendblatt
zeigt nunmehr auch an, daß ſich die Miniſter mit der
Kommiſſion verſtändigt hätten und daß der mit Ein-
ſtimmigkeit angenommene modifizirte Entwurf die Zu-
ſtimmung des Miniſteriums erhalten habe.

Der König und die ganze königl. Familie werden
nach Lille zum Empfang der Armee und der Prinzen

abgehen. Man verſichert, der König und die Königin der
Belgier werden daſelbſt mit der franz. Königsfamilie
zuſammentreffen.

Türkei.
Buchareſt, d. 6. Dec. Die Truppen Jbra-

s im Paſcha's machen immer neue Fortſchritte.
Vom 8. bis zum 10. Oktober haben ſie die Engpäſſe
von Velek- Bogazi und Kirlak-Bouronn paſſirt (ein
Raum von 27 Stunden Weite). Zwei Abtheilungen,
welche die feſten Stellungen von Keslaks und Jrakly
beſetzt hielten, ſind geſchlagen und zerſtreut worden.
Die ganze Bevölkerung dieſer Gegenden erklart ſich für
den Rebellen deſſen Proklamationen bis nach Konſtan
tinopel gedrungen ſind. Er ſagt in denſelben, daß er
komme, um die muſelmaänniſche Religion zu beſchützen,
das Kaiſerreich aus dem Stande der Erniedrigung, in
welchen es herabgeſunken, wieder zu erheben, Ord-
nung in die Geſchäfte zu bringen und die Völker von
dem Druck zu befreien.

Bekanntmachungen.
Nachdem die Klaſſenſteuer-Liſten des Saalkreiſes

pro 1833 von Hochlöbl. Regierung zu Merſeburg
feſtgeſtellt, und den Ortsbehörden zur Erhebung der
Steuern zugefertigt worden, verweiſe ich ſämmtliche
Ortsbehörden auf die, im 46ſten Stucke des Amtsblatts
pro 1830. Seite 343 befindliche Verordnung Hochlöbl.
Regierung zu Merſeburg vom 1. October 1830 in
Betreff der anzubringenden Reclamationen gegen die
Klaſſenſteuer- Anſätze, und fordere ſie auf, ſaämmtli-



chen Orts Einwohnern deren Jnhalt durch wortliche
Vorleſung bekannt und ſie darauf aufmerkſam zu ma-
chen, daß die Reclamationen unbedingt vor Ablauf des
Termins angebracht werden müſſen das Regiſter uber
die Reckamationen den 15. März 1833 bei mir ge-
ſchloſſen wird,
welche
unberuckſichtigt bleiben muſſen.

und alle diejenigen Geſuche,

Die Ortsbehörden werden zum Beſten ihrer Orts
Einwohner dafur ſorgen, daß dieſer Termin puünktlich
inne gehalten werde, und in den Reclamotionen, welche
nur einfach einzureichen ſind, alles dasjenige enthal-
ten ſey, was in obangezogener Verfügung vorgeſchrieben
iſt. Zur Vereinfachung des Geichäfis wird es dienen,
wenn die Ortebehörden die Einſendung an mich bewir-
ken, die etwa fehlenden oder unrichtigen Angaben, nach
tragen und berichtigen, und demnächſt ſogleich ihr
pflichtmäriges Gutachten beifügen.

Poplitz, den 22 December 1832.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſigk.
a Bekanntmachung.
Nach einer Anzeige der Geſchwiſter Hoffmann

in der Neckendorfer Muhle bei Eisleben, wurde
deren Bruder, der achtzehnjährige Muühtknappe Jo-
hann Andreas Hoffmann, welcher Sonnobends
am 1. d. M nach Eisleben gegangen und Abends
deſſelben Tags gegen 5 Uhr allein auf dem Zuruückwege
nach der Neckendorfer Muhle geſehen worden war, am
darauf folgenden Sonntage den 2. d. M. gegen
Mittag von ihnen auf einem Ackerſtück nicht weit vor
dieſer Muhle todt gefunden, aufgehoben und in die letz
tere geſchofft. Die gerichtliche Section hat ergeben,
daß der Johann Andreas Hoffmann einen ge-
waltſamen Tod durch fremde Hand erlitten hat. Bei
der Aufhebung fehlte ſeine Mütze, dieſe wurde ſedoch
Montags am 3. d M. auf dem Wege nach Eisleben
zu gefunden, nur daß der daran geweſene Schirm von
Brandleder mit eingepreßten Riefen abgeriſſen oder ab-
geſchnitten war. Ferner wurde ſein Gehſtock, etwa
einen Mannsfinger ſtark, neuerlich von Weißdorn ab-
geſchnitten und oben mit einem Häkchen verſehen, ver
mißt,, ſowie denn auch ſein Geldbeutel, worin vielleicht
ein Gulden oder ein Thaler geweſen ſeyn konnte, leer
gefunden wurde. Wir haben bis jetzt vergeblich per
ſucht, den etwanigen Mördern auf die Spur zu kom
men, und erſuchen deshalb Jedermann, insbeſondere
die Wohllöbl. Ortspolizeibehörden und die Herren Gaſt
und Schenkwirthe, auf jeden Umſtand, welcher den
geringſten Aufſchluß über die Todesart des jungen Hoff
mann geben köante und der vielleicht durch das öffent
liche Geſpräch bekannt geworden ſeyn oder noch bekannt

bis dahin nicht bei mir eingehen,

werden wöchte, zu achten, und uns ſelbſt oder der näch
ſten Obrigkeit davon Anzeige zu machen. Koſten wer
den dadurch Niemandem zugezogen.

Sangerhauſen, am 24. December 1832.
Königl. Preüß. Jnquiſitoriat.

Bekanntmachung.
Die Anfuhre der Braunkohle von Langenbogen

zur hieſigen Königl. Saline kann ſofort ihren Anfang
nehmen. Die Fuhrwerksinhaber in der Stadt und auf
dem Lande, weiche daran Theil nehmen wollen haben
ſich bei dem Herrn Schichtmeiſter Thomas in Lan
genbogen zu melden und ein Fuhrlohn von 4 Sgr.
6 Pf. fur die Tonne zu gewaärtigen.

Halle, den 1. Januar 1833.
Königl. Preuß. Salinen- Verwaltung.

Alle in dem Holl. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.

Aromatiſcher Eſſig.
Dieſer Eſſig hat einen ſehr angenehmen gewürzhaf

ten Geruch, den er beſonders in der Waärme oder beim
Verreiden entw ckelt.
im Rufe des vorzüglichſten Verwahrungsmittels gegen
anſteckende Krankheiten, und wird ſowohl zum Mund-
Ausſpülen als zum Einziehen in die Naſe, Waſchen,
Raäuchern u. ſ. w. gebraucht. Jn Krankenzimmern dient
er als ein beſonders angenehmes erfriſchendes Räuche
rungsmittel, und kann daher nicht genug allen denjeni
nen die mit Kranken in Beruührung kommen, ſo wie den
Kranken ſeibſt anempfohien werden, was ſchon früher
von vielen mediziniſchen Fakultäten geſchehen iſt, wie
in den jüngſten Tagen von der Königl. Jmmediat Kom
miſſion in Berlin, von mehreren großen Aerzten und
zuletzt von dem berühmten Dr. J. Ch. von Loder,
Wirkl. Staatsrath und Kaiſerl. Ruſſiſchem Leibarzt, als
vorzüglich wohlthätiges Präſervativ gegen die Cholera

Den Verkauf habe ich Herrn Gerlach in Halle
uübertragen und der Preis der Flaſche iſt 10 Sgr.

Carl Rueb in Cöln a. R.
Alle Sorten Schliitſchuh mit und ohne Riemen, in

allen Größen ſind in der Gerlachſchen Handlung zu
haben.

Alte Windsfen, alte und neue Rauchröhren, ſehr
große und kleinere Ofenplatten, Ofenkränze, ein kleiner

wenig gebrauchter Ofenkaſten mit ſchwarzem Kachel Auf
ſatz 2c. ſind zu verkaufen. Slaucha No. 2014. an der
Kirche.

Beilage

„»»-7,72,7

Er ſteht ſchon ſeit langen Jahren
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Beilage zu N“ 1. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.

P r e u ß e n.
Aachen, d. 29. Dec. Se. Excell.. der Gene-

ral der Jnfanterie und kommandirende General, Hr.
v. Muffling, iſt geſtern hier angekommen.

Heutſchland.Frankfurt a. M., d. 30. Dec. Die hieſigen
Zeitungen geben jetzt den Auszug des Protokolls der
deutſchen Bundestagsſitzung vom 6. Dec wodurch
Preußen von ſeinen in den Rheinprovinzen ergriffenen
militairiſchen Maaßnahmen den Bundesgliedern An
zeige macht, welche Mittheilung von ſämmtlichen Bun
desſtaaten Hannover eingeſchloſſen) mit Dank und
Beiſtimmung aufgenommen wurde.

Niederlande.Aus Breda wird gemeldet, daß der Adjutant
des Generals Favauge, Premier- Lieutenant Hes-
huſius, auf der Rückkehr vom Haag nach dem
Franzooöſiſchen Hauptquartier wieder durchpaſſirt ſey.

Nachfolgendes ſt die Depeſche, welche General
Chaſſeé nach der Kapitulation an den Kriegsminiſter
van Eerens im Haag richtete:

Hauptquartier der Citadelle von
Antwerpen, den 24. Dez. 1832.

Die ſich täglich mehrenden Schwierigkeiten, den
mir anvertrauten Poſten langer mit Ehren zu be-
haupten, haben mich wider meinen Willen zum An-
knüpfen einer Unterhandlung mit dem Feinde genoö-
thigt. Die Strapazen und Entbehrungen, denen
meine Truppen ſeit drei Wochen ausgeſetzt waren,
ſind unbeſchreiblich und haben die Kraft der Garni-
ſon gänzlich erſchopft. Dazu kommt noch, daß in

Folge des Abfluſſes des in den Graäben befindlichen
Waſſers auch das Trinkwaſſer in den Brunnen der
maßen abnahm, daß man ſich nur mit größter Muühe
den unerläßlichſten Bedarf an Waſſer verſchaffen
konnte, und um das Uebermaß des Unglucks voll zu
machen, wurden die beiden letzten noch ubrigen Brun
nen in voriger Nacht durch die feindlichen Bomben
zerſtoört. Alle bombenfeſte Oerter ſind gänzlich zu
Grunde gerichtet, ſo daß die Soldaten mitten unter
dem furchtbarſten Bombardement in den Thoren,
Communicationen und Gallerien liegen mußten und
faſt keinen Augenblick Ruhe hatten. Das bomben-
feſte Hoſpital, in dem ſich alle verwundete und am
putirte Soldaten befinden, deren Zuſtand keine Fort-
bringung geſtattet, droht jeden Augenblick einzuſtuür
zen und die darin befindlichen Unglucklichen unter ſei-
ne Trummer zu begraben. Jn der linken Face des
Baſtions Nr. 2 hat der Feind eine Breſche von 80
bis 100 Métres gelegt, die den Graben ſchon beinahe
halb ausgefüllt hatte. Die Hinabſteigung in den
Graben wurde bewerkſtelligt, und der Feind brauchte

Sturm heraufzuſteigen.

in die noördlichen

nur noch ſeine Mine ſpringen zu laſſen, um die Con
tre-Escarpe in den Graben zu ſtürzen und zum

Aus allen dieſen Grunden,
da ich die Unmöglichkeit ſah, einen Sturm zuruckzu-
ſchlagen, und da, wenn ich ihn unbeſonnener Weiſe
erwartet hatte, der ganze bisher errungene Ruhm
völlig verloren gehen konnte, machte ich dem Mar-
ſchall Gérard den Vorſchlag mir freien Rückzug zu
geſtatten, und zeigte mich geneigt, die am letztver
floſſenen 30. November verlangte Raäumung zu be-
werkſtelligen. Der Marſchall verweigerte dies, und
nachdem den ganzen Tag hindurch parlamentirt wor-
den war, ſchloß ich endlich in Uebereinſtimmung mit
dem Vertheidigungs- Rath die Capitulation ab, von
der ich die Ehre habe, eine Abſchrift beizufugen. Jch
bot mich fur meine Perſon nebſt einigen meiner Ofſi-
ziere als Kriegs- Gefangene an, unter der Bedin-
gung, daß man der uübrigen Garniſon freien Abzug

Provinzen erlaube, aber Alles war
umſonſt. Aus dem Zuſatz Artikel werden Ew. Excel-
lenz erſehen, daß die Flottille vor der Stadt nicht in
die Capitulation einbegriffen iſt. Dieſer Artikel wur-
de auf das dringende Geſuch des Marine Capitains
Koopman hinzugefuügt. Jn Folge dieſes Arrange-
ments war ich mit ihm uübereingekommen, ungefähr
ſechs der beſten Kanonierböte unter Beguünſtigung
der Nacht die Schelde hinablaufen, die übrigen aber
zerſtoüren zu laſſen. Der erſte dieſer Pläne ſcheint
unausfuhrbar geweſen zu ſeyn, denn ich erfahre ſo
eben daß nur ein einziges Kanonierboot abgegangen
iſt, die anderen eilf dagegen von der Schiffsmann-
ſchaft entweder verbrannt oder in Grund gebohrt
worden ſind. So iſt denn dies der unglucklichſte Tag
meines Lebens lieber hatte ich meine Laufbahn mit
einem ruhmlichen Tode beſchloſſen; aber es war mir
nicht vergonnt. Bei der erſten Gelegenheit werde ich
die Ehre haben, Ew. Excellenz diejenigen zu nennen,
welche ſich während dieſer unglücklichen Belagerung
am meiſten hervorthaten, damit Sie ihre Namen zur
Kenntniß Sr. Majeſtät unſeres erhabenen Souverains
bringen können.

Der General der Infanterie und Ober
Befehlshaber der Citadelle von Antwer-
pen, der dazu gehörigen Forts und der
Seemacht Sr. Majeſtät auf der Schelde,

Baron Chaſſé.“
Nachfolgendes iſt die Antwort des Kriegsmini-

ſters
„An S. Exc. den General der Jnfanterie, Ba-

ron Chaſſé, Oberbefehlshaber der Citadelle von Ant
werpen. Aus dem Haag, vom 26. Dec. Geſtern

Morgen habe ich die Depeſche E. E. vom 24. d. M.



Nro. 1784 erhalten, durch welche Sie mich mit den
Unterhandlungen bekannt machen, die Sie mit dem
Feinde angeknupft haben, wie mit den Beweggründen,
die Sie dazu gebracht und durch welche Sie mir, un-
ter andern Beilagen, eine Kopie der zwiſchen E. E.
und dem franz. Marſchall Gerard abgeſchloſſenen
Kapitulation uberſenden. Nachdem ich augenblicklich

dieſe wichtigen Dokumente Sr. Maj dem Könige vor
gelegt, wurde ich beauftragt, Jhnen folgende Mit-
theilung zu machen. S M. nimmt die Kapitu-
lation, ſo wie ſie abgeſchloſſen, nicht an;
allein der König hat mir von Neuem die angenehme
Pflicht auferlegt Jhnen bei dieſer Gelegenheit die
feierliche Verſicherung zu wiederholen daß das Be
nehmen E. E. und das der heldenmüthigen Garniſon
der Citadelle von Antwerpen, wahrend der ganzen

Dauer der Vertheidigung dieſes Platzes, weit entfernt,
irgend Etwas zu wunſchen übrig gelaſſen zu haben,
die vollkommene Zufriedenheit S. M. verdient habe
daß dieſe Vertheidigung in jeder Beziehung der gerech
ten Erwartung des Königs entſprochen habe daß Se.
Maj. während der ganzen Dauer der Belagerung un-
aufhoörlich den lebhafteſten Antheil am Schickſal ſo vi
ler Tapfern genommen, die daſelbſt ihr Blut für's

Vaterland vergoſſen, und daß der König aus Jhrem
letzten Berichte mit Ruührung die Entbehrungen und
Strapatzen ohne Zahl erſehen, welche die tapfere Gar-
niſon ſo lange Zeit mit Reſignation erduldet. Da Se.
Majeſtät ſchon jetzt ein Zeichen der königl. Zufrieden-
heit ſowohl E. Exc. als auch der ganzen Garniſon der
Citadelle in Jhrer Perſon geben wollen, ſo fand es
unſer erhabener Souverän fur angemeſſen, Sie, Hr.
General zum Großkreuz des Militär Wilhelmsor-
dens zu ernennen. Dieſe Ernennung datirt ſich von
geſtern. Jch habe die Ehre, Jhnen die hier beigefuügte
Abſchrift zuzuſenden. Dieſe Auszeichnung wird ohne
Zweifel einen doppelten Werth fur E. E. haben, wenn
Sie wiſſen daß Se. M. der König in meiner Gegen-
wart die eigene Dekoration von der Bruſt genommen
mit dem Kordon und den Diamanten, welche der Kö-
uig ſelbſt bei einer neulichen Feierlichkeit getragen, um
dieſe Jnſignien von Seiten Sr. Maj. E. E. zu ſenden.
Sie werden Jhnen mit dieſem Schreiben übergeben
werden. Auch habe ich noch das Verznügen, Jhnen
zu ſagen, daß der König augenblicklich die proviſori
ſchen Ernennungen von Rittern 4. Klaſſe des genann
ten Ordens, welche E. E. vorgenommen, und in Jh-

rer Depeſche vom 16. d. M. angezeigt, bewilligt, und
daß ſich der König ſpäter in Betreff der in dieſer De-
peſche weiter empfohlenen Perſonen entſchließen werde.
Der König wird außerdem mit Vergnügen die Vorſchlä-
ge zu Belohnungen erwarten, welche die Umſtande Jh-

nen zu thun befehlen. Jch darf noch die Verſicherung
hinzufügen, daß es Sr. Maj. zur beſondern Zufrie

denheit gereichen wurde, wenn es Jhnen gelingen könn
te, die Verwundeten hierher transportiren zu laſſen.
Jch habe endlich die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß
ich unverweilt meinen Adjutanten, Kapitan Ver
horſt, nach den Vorpoſten von Gröot-Zundert
abgehen laſſe, um ſich daſelbſt mit dem franz. Offizier
und dem Legationsſekretär, die den Lieutenant Hes-
huſius dahin begleitet, zu beſprechen, um von den
ſelben zu horen, welche Vorſchläge ſie zu machen be
auftragt ſeyen. Jedenfalls kann ich E. E. bereits vor
läufig die förmliche Verſicherung geben, daß, wenn
dieſe Vorſchläge nur die Räumung der Forts Lillo
und Liefkenshoek von unſern Truppen betreffen,
man dieſelben auf keine Weiſe annehmen
werde. Empfangen Sie Hr. General bei dieſer
Gelegenheit meine herzlichen Glückwunſche. Der Ge
ner. Direktor des Kriegs. Van Eerens.“

Belgien.
Antwerpen, d. 26. Dec. Vorgeſtern Mittag

hat ſich der Magiſtrat der Stadt zum Marſchall Gé-
rard begeben, um ihm zur Uebergabe der Citadelle
Gluck zu wuünſchen.

Jm Pharel lieſt man Wir haben irrthumlich an
gezeigt, daß der Capitain Koopmann ſich unter den
Gefangenen des Kanonierbootes befunden habe. Hr.
Koopmann hat ſich nach Verbrennung ſeiner Flottille
nach der Citadelle begeben und ſich dort als Gefange-
ner geſtellt. Einige Belgiſche Blaätter wollten wiſſen,
daß man in der Citadelle eine Million Patronen,
100,000 Kilogramm Pulver, und fur 6 Monate Le
bensmittel gefunden habe. Andere dagegen verſichern,
daß dieſe Angabe durchaus falſch ſey; die Munition
ſey ſchon ſo knapp geweſen daß man die feindlichen
Kugeln geſammelt habe, um ſich derſelben zu bedie-
nen, und an Lebensmitteln habe es ganzlich gefehlt.
Man hat in den verſchiedenen Forts 25 Kanonen ge-
funden, wovon 9 den Kanonierböten gehörten. Den
beiden Franzoö ſiſchen Offizieren, welche mit Aufnahme
des Jnventariums in den Schelde- Forts beauftragt
ſind, hatte der General Chaſſe' einen ſeiner General
ſtabs Capitaine beigegeben. Als ſie durch Antwer-
pen kamen, wurde der Hollandiſche Offizier zu ver
ſchiedenen Malen durch den Poööbel inſultirt, ſo daß

die Franzooöſiſchen Offiziere einen Augenblick glaubten,
ihre Degen ziehen zu müſſen, um das Leben ihres Ge-
fangenen zu beſchützen.

Der König kam geſtern hier an, und begab ſich
gleich darauf in dem Wagen des Burgermeiſters nach
dem Mechelner Thore wo er den großen Morſer, der
auf dem Glacis dieſes Thores ſteht, in Augenſchein
nahm und dann alle Tranchéen beſichtigte. Mon-
tag Abend wurde dem Marſchall Gérard eine glan
zende Nacht Muſik gebracht. Geſtern Abend brachte
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man dem Koönige und dem Oberſt Buzen eine ahn
liche.

Oie Herzöge von Orleans und von Nemours ha
ben das Militärſpital beſucht nachdem ſie von den
verwundeten Franzoſen Abſchied genommen, zeigten
ſie eine eben ſo ruhrende Sorgfalt fur die verwunde-
ten Hollander und ließen jedem derſelben 3 Franken
verabreichen.r ſſet, d. 26. Dec. So eben treffen die Her

zöge von Orleans und Nemours hier ein, um
morgen ihre Reiſe nach Paris fortzuſetzen. Jhre Equi-
pagen ſind hier bereits durchpaſſirt. Die Flagge der
Citfadelle von Antwerpen iſt als eine Sieges-Trophae
nach Paris geſandt worden. Heute Morgen ſind die
Forts Tète de Flandres, Burght, Auſterweel und
Jſabelle von Franzooöſiſchen Truppen beſetzt worden.
Der König der Belgier hat aus Paris die Nachricht
erhalten daß dem Marſchall Gérard der Befehl zu
gegangen ſey, mit ſeinem Corps nach Frankreich zu
rückzukehren und die frühere Stellung an der Granze
einzunehmen.

Franzoſiſches Hauptquartier, den 27.
December. Der offizielle belgiſche Moniteur
berichtet von daher daß eine Depeſche des Marſchall
Soult an Marſchall Gerard daſelbſt eingetroffen ſey,
wonach die franzöſiſche Armee ſofort nach Frankreich
zuruckkehren ſoll. Die holländ. Gefangenen werden
wahrſcheinlich morgen ebendahin abgehen. (Ein
Antwerpner Blatt will wiſſen, daß der engliſche Ge-
ſandte, Sir R. Adair, gegen dieſe Maaßregel pro-
teſtirt habe.) Den ganzen Tag uüber hoörte man ſtar
kes Artilleriefeuer, welches von der Scheldemundung
herzukommen ſchien. Kapitain Koopmann iſt
durch Gensd'armerie aus der Citadelle nach Berghem
gebracht. Die in dem Hauptquartier heute Nach-
mittag eingegangne Nachricht von der Weigerung
Königs Wilhelm Lillo und Liefkenshoek zu räumen,
wird dem Rückmarſch der Franzoſen nicht Einhalt
thun.
durch die Wegnahme jener Forts auch ſeinerſeits et
was thun.

Frankreich.
Paris, d. 27. Dec. Der miniſterielle „Nouvel

liſte“ verſichert, Preußen gebe ſich alle mögliche
Muühe, um durch friedliche Vermittlung die Schwie-
rigkeiten der belgiſchen Frage zu ſchlichten und ſcheine
uüberhaupt die Rolle zu ſpielen, die es in der ruſſiſch
turkiſchen Angelegenheit ſo würdig ubernommen. Dies
Blatt fugt ferner hinzu: „Wir haben guten Grund zu
glauben, daß die belgiſche Sache nicht von Neuem von
der Konferenz in Erwägung genommen werde, und daß
im Gegentheil die Unterhandlungen zwiſchen Frank
reich, England und Preußen beendigt werden, da letz

England ſoll, wie man glaubt und' wunſcht,

tere Macht die Vollmacht fur Rußland und für
Oeſterreich zu handeln in Händen hat.“

Ein ſpaniſcher Kurier iſt beim Miniſterium des
Auswartigen mit der Nachricht eingetroffen, daß Koöö
nig Ferdinand deſſen Tod bekanntlich ſchon ein
mal als gewiß gemeldet war in den letzen Zügen liege.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 25. Dec. Die Wahlen zu dem Un-

terhauſe des neuen Parlaments fallen in Schottland
eben ſo günſtig fuöür das Miniſterium aus,
wie in England. Hinſichtlich der Verhältniſſe unſrer
Regierung zu den hollandiſch belgiſchen Angelegen-
heiten glaubt man, daß Großbritanien bald eine
ganz neutrale Stellung annehmen und daß in Frank-
ſurt, als dem Sitze des deutſchen Bundestags, jene
verwickelte und fur die Ruhe Europa's ſo bedenkliche
Frage durch weitere Unterhandlungen ihre Löſung er
halten werde. Aus Portugal verlautet nichts Neues.
Der zum Oberbefehl der Armee ODom Pedro's er-

nannte franzöſ. General Solignac wird nächſtens von
hier nach Porto abgehen.

J ta li en.Rom, d. 20. December. Der König Otto von
Griechenland iſt hier eingetroffen
hin beſtimmten baierſchen Truppen ſind 3 Kolonnen in
Trieſt angekommen, von wo ſie unmittelbar eingeſchifft
wert en ſollen.

Bekanntmachungen.
Veränderung halber ſoll den Dienstag als den S.

en

Januar 1833, Vormittag 10 Uhr, in dem Werner-
ſchen Hauſe sub No. 155. in der Fleiſchergaſſe eine
Partie langes Roggenſtroh in halliſchem Gebunde, wie
auch mehrere Körbe Hafer- und Weizenſpreu, ein ſehr
gut konditionirter ein und zweiſpaäännig halb verdeckter
und ein zweiſpännig ganz verdeckter Kutſchwagen, meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert
werden. Die Bedingungen ſollen an Ort und Stelle
bekannt gemacht werden.

G. Wächter.
In der Schulgaſſe No. 67. iſt eine große Scheune

zu vermiethen. Nähere Nachricht ertheilt die Eigen-
thuümerin.

Das Haus No. 1486. an einer der ſchönſten und
höchſten Lage der Promenade auf dem Petersberge, ſoll

Erbſchaftshalber im Lokale des Gerichts Amts Neu-
markt auf den 9. Januar 1833. meiſtbietend ver-
kauft werden.

Halle, den 1. Januar 1833.
Eder,

Polizei Sergeant.

Von den dort

u



Warme Handſchuh: lederne mit Pelz und Wolle
gefuüttert, ſo wie baumwollne wattirte. Warme Schu
he: als Filz-, Tuch- und Lederſchuhe. Unterziehjocken
und Hoſen, Leibbinden, Pulswaärmer ſind zu billigem
Preis in der Gerlachſchen Handlung zu haben.
Jn der großen Utrichsſtraße No. 67. iſt zu Oſtern
die untere Etage, beſtehend in 6 Stuben, mehreren
Kammern, Kuche, Keller, Waſchhaus, Garten und
Gartenhaus, Pferdeſtall auf 2 Pferde, Heuboden,
Wagenremiſe, Röhrwaſſer und gemeinſchaftlicher Tro-
ckenboden, zu vermiethen. Nähere Nachrichten ertheilt
die Eigenthuümerin.

Das am Martinsberge sub No. 1556. belege
ne Gaſthaus nebſt großem Garten iſt Veränderungs-
wegen zu verkaufen.
Hauſe ſelbſt.
Einem hochgeehrten Publicum beehre ich mich hier

mit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich folgende Biere,
als: Weizenlagerbier die Tonne fur 7 Thir. das Du-
tzend z Flaſchen 22 Sgr. 6 Pf. Baierſches Lagerbier
die Tonne fur 6 Thir. das Maas fur 2 Sgr. Erlan-
ger Bier die Tonne für 5 Thir., das Dutzend z Flaſchen
17 Sgr. 6 Pf., gewööhnliches friſches Biaunbier die
Tonne fur 2 Thlr. 15 Sgr. das Maas 1 Sgr. in
meiner im Pacht habenden Brauerei vor dem Klaustho-
re jederzeit verkaufe, ſolche auch in meinem Keller unter
dem Rathhauſe allhier für die gedachten Preiſe ſtets zu
haben ſind das gewöhnliche friſche Braunbier iſt jedoch
nur Montags und Donnerstags jeder Woche zu haben.
Sollte Jemand Willens ſein, von den 3 erſtgenannten
Sorten im Ganzen etwas zu C m ſo liefere ich ſol

unentgeldlich an Ort und Stelle.e amemts 8 Die Wittwe Krampf.

Dismembration
eines

Koſſaten-Guts2 inThaldorf
zwiſchen Gerbſtedt und Friedeburg.

Mein Koſſaten-Gut in Thaldorf, beſtehend in
133 Morgen Acker, 1 Wieſe, mehreren Kabeln mit
Pflaumen Kirſchen, Rüſtern, Poppeln und Weiden
bepflanzt, desgleichen das Haus ſelbſt, mit Scheune,
Ställe, Hofraum und Garten, will ich mit der Abloö
ſung in einzelnen Abtheilungen verkaufen. Der Ver-
kaufs Termin, in welchem die Bedingungen des Ver-
kaufs näher bekannt gemacht werden ſollen, wird in der
Schenke daſelbſt abgehalten, woſelbſt ſich die Kauflieb

Das Nähere erfährt man im

haber den 6. Februar, Mittwoch Dorothea 1833, fruüh
um 9 Uhr, einfinden können. Bei dem Hauſe bleibt
außer der Scheune Ställe, Hofcaum und Garten,

re 7 men a

noch 4 Metzen Ausſaat Gemeinde, Acker, der Nu
tzungs-Antheil der Gemeinde Kabeln und ein Acker
ſtück von 2 Scheffel und 4 Metzen Ausſaat. Wegen
der anſehnlichen Anfpänner- und Koſſaten Gäüter im
Orte ſelbſt als auch der Umgegend würde ſich dieſe Ge
legenheit für einen Hufſchmidt, Stellwacher oder Satt-
ler von welchen Profeſſioniſten noch keiner daſelbſt
wohnhaft iſt, ſehr eianen.

Wettin, den 30. December 1832.
a Dr. Lucas.

Fein gehechelten Fiachs im Bund von 2 Tb, das
Bund 8 Sgr. 9 Pf. empfiehlt n.

Friedrich Henſel,
nahe an der Ulrichskirche.

Es wird ein Kapital von 4000 Thlr. Cour. zu
4 Procent jahrlichen Zinsfuß auf eine ländliche Beſi-
tzung geſucht, unter vem Bemerken, daß die Wiederkün-
digung weit ausſehend iſt; das Grundſtück gewährt
vollkommene Sicherheit und iſt nur mit 4000 Thlr.
Schuld belaſtet. Nähere Auskunft giebt der Getreide
re Hr. Zwanziger in Halle auf dem Stroh-

ofe.
Jch bin geſonnen, mein in Mittel- Teutſchen

thal belegenes Wohnhaus mit 4 Stuben, Ställen und
Garten, 2 Acker Feld, meiſtbietend zu verkaufen und
habe einen Termin auf den 3. Februar, Mittags 1 Uhr,
im Gaſthofe bei Hrn. Krüger angeſetzt.

Bosdorf in Teutſchenthal, den 31. Dec. 1882.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 31. December.
Weizen 1 thl. 12 ſgr. 6 pf. bis 1 thl., 16 ſgr. 3 pf.

Roggen e 1 r 10 eGerſte er 26 1Hafer 35 26 3Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 192 thlr.
Nordhauſen, d. 29. December. e

Weizen 1thl, 18 ſgr. pf. bis 1 thl. 25 ſgr. p
Roggen 1 10 1 17Gerſte 28 1 7 5Hafer 2 23 226Rüböl, der Centner 113 thlr

Leinöl 11 thlr.
Magdeburg, d. 29. December. (Nach Wispeln).

Weizen 3145 38 thl. Gerſte 25 26 thl.
Roggen 32 33 Hafer 19 21
Quedlinburg, den 24, December. Nach Wispeln).

Weizen 34 thl. Gerſte 25 thl.
Roggen 32thl. Hafer 20 thl.
Rüböl, der Centner 10 thl,

Leinöl 7 11
e
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